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Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.(Lectio continua der Bergpredigt)
Jeder Vers des Beginns der Bergpredigt kommt zum Ausdruck „Selig sind“ zu.  Was ist „Selig“?  Beim Eingang der Predigt des Gottesreiches zeigt Herr Jesu, was die Seligkeit ist.  Selig…, aber was für einen merkwürdigen Ausdruck ist!  Wer jemand könnte vor dem Gesicht der Leute reden, die da Leid tragen, dass ihr selig seid?

Gestern Nachmittag war ich am Bestattungsstätte.  Ich saß neben der Witwe, die vor drei Tagen deren Mann verlor.  Wie könnte man, oder wer könnte, die alte Damen trösten, die sich behandelt, als ob sie kein Herzweh inne hätte, ihre Trauer in die Tiefe des Herzens verdrängend?  Wer könnte sagen, „Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden“?

Diese Rede ist nur von Jesu möglich.  Deswegen teilte ich ihr sein Wort mit.  „Keiner der Sperlinge fällt auf die Erde ohne euren Vater“, „eure Haare auf dem Haupt sind alle gezählt“…und schließlich verkündigte ich dieses Wort: Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.

Die Dame sprach leise: ich bin verstanden und einverstanden, was gemeint wird.  Ich fragte nichts mehr.  Nachfrage war nicht nötig.

Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.

Ein wunderliches Wort.  Wieso erklärte er so?  Was für ein Leid, das Jesu tröstet, was für einen Trost, den Jesu mitbringt?

In dieser Jahreszeit, kurz vor dem Weihnacht, bekomme ich viele Mitteilungen aus Kollegen und Gemeindemitglieder, dass ihr Verwandte in den ewigen Frieden einging, sie demzufolge nach japanischer Gewohnheit keine new years Postkarte brauchen.  Diese Absage ist überall geschehen nach japanischer Gewöhntheit.  Der Stil jeder Mitteilung ist absichtlich geschäftlich, um ihre Trauer direkt nicht in den Ausdruck kommen zu lassen.  Aber solches business-like Grußwort ist überfüllt mit dem Leid, als ob so geschrieben und geschrieen würde, ich bin so tief in der Trauer, bitte nicht sagen zu mir „ein glückliches Jahr!“.  Ich bin traurig, nicht glücklich.

Der Verlorene, dessen Herz gebrochen ist, wird von dem Herrn gerade deswegen besprochen, du bist Selig, der da Leid tragen; denn du sollst getröstet werden.  Jesu verlässt den Traurigen nicht.

Aber wir dürfen nicht in ein Missverständnis geraten.  Wir müssen vorsichtig sein, diesen Ausdruck an die Traurigen zu verwenden.  Stellt euch die Klage vor, „Warum nur ich in solchem katastrophalen Zustand stehen muss?“, „Gott macht uns nicht gleichberechtigt“, „ich kann nicht solchen Gott trauen, der mich ein großes Leid tut“…  Der Traurige klagt Gott, furcht sein Schicksal und am Schluss verliert das Vertrauen zum Gott.  Vielleicht ist der sozial ausgebildete Mensch vor den Nachbarn nicht zerstört.  Er dürfte sein Gefühl niederhalten.  Weint er nicht, schreit er nicht.  Aber die Traurigkeit bleibt allerdings in ihm.  Das Problem ist nie ausgelöst.  Er will jedes Wort des Trostes aus den Anderen mündlich absagen.  Aber im Herz hingegen fordert er sein Recht, getröstet zu werden.  Einen exklusiven besonderen Trost.  In diesem Sinne kann man sagen, dass sich derjenige, der Leid tragt, in Egoismus befindet: Ich hätte das Recht, besänftigt zu werden, Gott müsse mich beruhigen.  Dies ist Anliegen am Herz des Traurigen.

Jesu Christ spricht zu solchem egozentrischen Herz von uns. Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.  Wir müssen sich von einem Missverständnis befreien, dass der Kummer selbst eine Voraussetzung zum Trost sei.  Nein, sondern, die einzige wichtige Tatsache ist, dass Jesu bei den Traurigen steht.  Herr Jesu ist derjenige, der durch jede Traurigkeit durchgeht.  Gott kommt zu dieser traurigen Erde, um alle Gram aufzuessen.  Ein Psalmisten Gebet „Zähle die Tage meiner Flucht, sammle meine Tränen in deinen Krug; ohne Zweifel, du zählst sie“ (Psalm 56,9) bittet auch Jesu.  Nicht nur bittet, sondern er selber liegt sich in der Situation dieses Gebetes.  Gott wird Mensch, um die Traurigkeit zu erfahren.  Wenn uns wir im Gram zu Boden ducken und bücken, kommt Herr Jesu her, und erklärt er ohne Rückhalt; Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.  

Ich muss nicht mehr vieles zu erzählen.  Ich möchte gerne noch eine Sache erwähnen.  Er hat in den Tagen seines irdischen Lebens Bitten und Flehen mit lautem Schreien und mit Tränen dem dargebracht, der ihn vom Tod erretten konnte; und er ist auch erhört worden, weil er Gott in Ehren hielt (Hebräer 5,7).  Die bittende Existenz ist das Weinende.  Was bekümmert Jesu?  Er wird betrüblich, weil er kennt, dass sich die Menschen über ihr Tränenswertes nicht bekümmern.  Die Menschen verstehen die Sünde, die sie selber begehen, während er sie einsieht und schreit.  Er fängt bei uns schon an, zu bitten, den Weg zum Kreuz zu nehmen.

Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.

Sehen wir ein, dass in diesem Wort liegt sein stillschweigendes Gebet.  Wenn die Bibel sagt, dass die Kirche das Leib Christi ist, meint man gleichzeitig, dass diese Kirche aus dem Gebet entsteht und besteht.  Die Kapelle des Herrn, dort können wir unsere eigene Traurigkeit trauen, und bedanken uns bei dem echten Tröster.
